
« «flage » ISO.
77 . Jahrgang.

Erscheint
Montag, Mttwoch,
Donnerstag, Freitag

und SamStag.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Tröger-
lohn 1.10 im BezirkS-

nnd 10 Km-Verkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30
MonatSabonnementS

nach Verhältnis.
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Nagold, Mittwoch den 26. August

SuzetgnxSebühr
s>d. Istzalt. Zeile a«S
gewöhnt. Schrift oder

bereu Rau« ! bei1«ar.
Einrückung 10 H,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

«ratisbetlagenr
Da» Plarrderstübchen

und
Schwab. Landwirt.

1903.

Amtliches.
An die Rechner und Kapitalbriefverwahrer,

betreffend den
Umtausch von Württ . Staatsobligatione «.

Die Rechner und Kapitalbriefverwahrerver Gemeinden
und sonstigen öffentlichen Körperschaften werden auf die
Bekanntmachung der K. Staatsschuldenkasse vom 10. d. M.
Letr. den Umtausch der 4°/»igen Schuldverschreibungen von
1891 gegen 3Vs°/°ige, (Staatsanzeiger vom 10. Aug. 1908
Nr. 183) aufmerksam gemacht. Dem Umtausch unterliegen
sämtliche nicht gekündigte Schuldverschreibungen Lit. L. L.
Nr. 7882 bis 16,002, b'. Nr. 12,621 bis 23,453, und
Nr. 23.463 6 . (4. Nr. 12,560 bis 26,391, n . 8 . Nr.
21,894 bis 36,438.

Nagold,  den 24. August 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenseuche in Ostelsheim , Oberamts

Calw, ist wieder erloschen.
Nagold,  den 24. August 1903.

_ K. Oberamt. Ritter.
Seine Kgl. Majestät haben am 1. August d. Js . allergnädigst

geruht, die erledigte evangelische Pfarrei Bösingen, Dekanats Nagold,
dem Pfarrverweser Friedrich Reiff  in Leutenbach, Dekanats Waib¬
lingen, zu übertragen.

UW « stk WiMkKlMM
wurden laut des Berichts über das Jahr 1902 von der
K. Zentralstelle eingefordert; eines der wichtigsten Gutachten
betraf die Frage: ob und wie die Baugewerbetrei¬
be  nden zur Leistung des Befähigungsnachweises
verpflichtet werden sollen. Die Aeußerung war im Anschluß
an einen vom Reichsamt des Innern aufgestellten Frage¬
bogen zu geben. Bevor wir aber über die Behandlung
dieses Gegenstands ausführlich berichten, muß bemerkt werden,
daß die Kammer noch nicht dazu gekommen war, zu der
Forderung des Befähigungsnachweises für das gesamte Hand¬
werk— die ja eine große Zeit- und Streitfrage ist —
Stellung zu nehmen. —

Jener Fragebogen nun, versehen mit den Antworten
des„Jnnungsverbands deutscher Baugewerksmetster", wurde
den Kammermitglicdern am 15. Mai zugestellt, mit dem
Ersuchen, die Vertreter der Baugewerbe in ihrem Verein
oder Bezirk zu einer Aeußerung zu veranlassen. Die Herren,
wünschten alle Fragen der Reihe nach zu erledigen. Es
zeigte sich aber sofort, daß man nicht zu Ende kommen
würde. Der Sekretär schlug deshalb vor, die Sache einer
Kommission zu übergeben. Dieser Vorschlag wurde schließ¬
lich über Wert und Wirkung der Verpflichtung zum Be¬
fähigungsnachweis im allgemeinen ausgesprochen, angenom¬
men. Da aber der Vorstand eine eigentliche Kommission
nicht ernennen darf, fiel die Aufgabe dem Vorstand selbst
zu; nur daß dieser einige Fachmänner aus dem Kreise der
Kammermitglieder und der Reutlinger Baugewerbetreibenden
heranziehen sollte.

Die Verhandlungen dieser Kommission(21. Juli ) führten
zu folgenden wichtigeren Ergebnissen:

1. Die Bedürfnisfrage wird bejaht. — Gründe: Man
erwartet von der Einführung des Befähigungsnachweises
a) Erhaltung und Hebung des Meisterstandes(Erhöhung
seines Ansehens); bessere Ausbildung der Arbeiter; d) sorg¬
fältigere Ausführung der Bauarbeiten, besonders Verhütung
solcher Fehler oder Mängel, welche Leben oder Gesundheit
der die Bauten benutzenden Personen gefährden. — 2. Das
Bedürfnis wird anerkannt für die Gewerbe der Maurer
und Steinhauer, Zimmerer, Dachdecker, Bauflaschner,
-Schlosser und-Schmiede, Bauschreiner und-Glaser, Gipser
und Stukkateure, Maler, Brunnenbauer, Ofenbauer, Kamin¬
feger. — 3. Der Befähigungsnachweis wird gefordert für
alle genannten Gewerbe ohne Rücksicht auf den örtlichen
Wirkungskreis. — 4. Die Prüfung soll von allen (Prüf¬
lingen eines Gewerbes) das gleiche Mindestmaß an Fähig¬
keiten verlangen; die Anforderungen sind weder örtlich noch
sachlich abzustufen. — 5. Wer den Befähigungsnachweis in
einem Gewerbe geleistet, soll auch Arbeiten aus verwandten
Gewerben ausführen dürfen. — 6. Alle Bauarbeiten sollen
denjenigen Vorbehalten bleiben, welche den Befähigungsnach¬
weis erbracht haben.

Am folgenden Tage, in der Kammersitzung,beantragte Herr
Hespeler -Nagold, die von der Kommission empfohlenen Ant¬
worten unverändert gutzuheißen; Herr Gollmer desgleichen.

Der Herr Kommissar dagegen erklärte: Er hege immer
noch lebhafte Bedenken gegen die Einführung des Befähig¬
ungsnachweises; seine Ansicht sei durch die Beschlüsse von
gestern in keiner Weise verändert worden. — Bor 40, 50
Jahren sei man froh gewesen, als man den alten Zopf los
war. In Oesterreich habe man ihn wieder eingeführt und
manche behaupten, er werde das Handwerk vollends zu
Grunde richten. — Gestern habe man sich für eine Prüfung
ausgesprochen, in welcher das gleiche Mindestmaß von allen
verlangt wird. Nach welcher Gruppe soll man dieses Maß
bestimmen? Richte man sich nach den Landhandwerkern,
so müsse man ziemlich geringe Ansprüche machen; für städ¬
tische Verhältnisse sei dann die Prüfung -wertlos. Möchte
man sie diesen anpaffen, so sei sie für die Handwerker zu
schwer, die nun in die Klaffe der Lohnhandwerker herab¬
sinken; auf dem Lande gebe es dann keine selbständigen
Handwerker mehr. DaS Schwierigste aber sei die scharfe
Abgrenzung der einzelnen Befugnisse. Diese Abgrenzung
würde, wenn sie überhaupt gelänge, das Recht der Frei¬
zügigkeit stark beschneiden; denn die Gewerbe seien in den
verschiedenen Landes- und Reichsteilen zu ungleich entwickelt.
Man könntez. B. von einem großstädtischen Spezialisten
den Befähigungsnachweis für ein Gewerbe verlangen, das
er gar nicht betreiben wolle! Es würden also neue Schranken
aufgerichtet, welche die Ausübung der Gewerbe erschweren,
und schließlich werde durch die Prüfung doch nur die Be¬
fähigung, nicht aber auch der gute Wille zur richtigen Aus¬
übung eines Gewerbes festgestellt.

Es berichteten hierauf: die Herren Wirsum und Diem,
daß sich in den Besprechungen mit den Baugewerbetreiben¬
den ihrer Bezirke nicht eine Stimme für den Befähigungs¬
nachweis erhoben habe — Herr Haller, daß er vom Tutt-

linger Gewerbeverein beauftragt sei, die Einführung des
Befähigungsnachweises zu bekämpfen, da sie nicht dem Hand¬
werk, sondern den großen Bauunternehmungen nützen würde.
Derselben Ansicht waren der Herr Kommissar und Herr Diem.

Zu Gunsten des Befähigungsnachweises sprachen die
Herren Hespeler und Breuling. Sie erklärten, daß man
keineswegs den alten Zopf wieder haben wolle, und daß
es nicht notwendig sei, die österreichischen Fehler nachzu¬
machen. Des weiteren suchten sie nachzuweisen, daß weder
die Abgrenzung der Befugnisse so schwer, noch der Unter¬
schied zwischen städtischen und ländlichen Ansprüchen(an die
Tüchtigkeit der Baugewerbetreibenden) so groß sei, wie es
der Herr Kommissar dargestellt.

Diesen Ausführungen wurde nicht mehr die volle Auf¬
merksamkeit gewidmet; einige Herren drängten zum Schluß.
Ein Antrag auf Vertagung wurde nicht gestellt; dagegen
beantragte Herr Wirsum: alles abzulehnen. Der Vorsitzende
brachte diesen weitgehenden Antrag zur Abstimmung. Dafür
stimmten die Herren Ehr. Beck, Fr. Beck, Diem, Dreher,
Faißt, Gänßlen, Haller, Müller, Wirsum, Zech(deren Name«
auf Wunsch des Herrn Breuling festgestellt wurden). Die
Kammer hatte sich also mit 10 von 18 Stimmen gegen die
Einführung des Befähigungsnachweises für die Baugewerbe
ausgesprochen und die Beantwortung des vom Reichsamt
des Innern aufgestellten Fragebogens abgelehnt.

Dieser Ausgang und die besonderen Nebenumstände,
sowie auch die Tatsache, daß die Behandlung des Gegen¬
stands zweimal verschoben worden war und deshalb für ihn
schließlich zu wenig Zeit zur Verfügung stand—veranlaßten
den von 11 Mitgliedern Unterzeichneten Antrag: eine außer¬
ordentliche Kammersitzung abzuhalten, in welcher noch ein¬
mal und allein die Einführung des Befähigungsnachweises
für die Baugewerbe beraten werden sollte.

Die Sitzung wurde auf 22. September einberufen.
Aus den Verhandlungen sind zwei Aeußerungen hervorzu¬
heben. Einige Herren meinten: die Einführung des Be¬
fähigungsnachweises nur für die Baugewerbe sei ein Aus¬
nahmegesetz und als solches zu verwerfen. Andere unter¬
schieden zwischen„Befähigungsnachweis" und„obligatorischer
Meisterprüfung" und erklärten, gegen letztere hätten sie nichts
einzuwenden. Schließlich ergab sich eine Beantwortung des
Fragebogens, betr. Einführung des Befähigungsnachweises
für die Baugewerbe.

Die Bedürfnisfrage wird im allgemeinen bejaht. (12
gegen 11 Stimmen.)

WoMische Hleberficht.
Ter neue preußische Kriegsministerv. Einem hat eine

Bekanntmachung erlassen, die eine Erweiterung des Kranken¬
versicherungs-Gesetzes darstellt. Der Erlaß besagt, daß,
soweit bisher auf Grund des§ 3 des Krankenversicherungs-
Gesetzes im Wege des Vertrages oder mittels sonstiger Ver¬
einbarung einzelnen Personen der Heeresverwaltung bei Er¬
krankung ihr Einkommen bis zur Dauer von 13 Wochen
zugefichert war, dieses Zugeständnis im Sinn der neuen
Fassung des § 3 des Krankenversicherungsgesetzesvom
1. Januar 1904 ab auf weitere 13 Wochen auszudehnen

Der Watdsteig.
Von Ad. Stifter.

(Fortsetzung.)
Er fand den Doktor in Hemdärmeln, einen breiten,

gelben Strohhut auf dem Haupte, im Garten, wo er heftig
arbeitete. Der Doktor war ein nicht gar großer Mann,
mit lauter grober, ungebleichter, luftiger Leinwand bekleidet.
Er setzte ein wenig von seiner Arbeit aus, als er den Wagen
an seinen Garten heranfahren sah, und blickte mit dunkeln,
feurigen Augen darnach hin. Herr Tiburius, gegen die
Luft mit einem sehr dicken Anzuge verwahrt, stieg aus
dem Wagen und ging auf den erwartenden Mann zu.
Er sagte, da er vor ihm in dem Gartengange stand, er
sei sein Nachbar Theodor Kneigt, er gebe sich viel mit
Wissenschaften ab, insbesondere mit der Arzneikunde. Vor
mehreren Wochen sei er im Haller auf eine Stelle geraten,
welcher er mit seinen Kräften allein nicht völlig Herr werden
könne, darum sei er zu ibm, den der Ruf als einen in
diesen Dingen kundigen Mann verkünde, herübergefahren
und bitte ihn, daß er mit Aufopferung einiger Minuten
seiner Zeit ihm mit einem Rate in der Sache beispringen
möge.

Auf diese Anrede erwiderte der kleine Doktor, er lese
veraltete Schriften wie den Haller gar nicht, er doktore
jetzt auch ganz und gar nicht mehr, er wisse auch nur in
ganz wenigen Fällen zuverlässige Mittel anzugeben, und

er wende die Kunde, die er über Dinge des menschlichen
Körpers habe, bloß dazu an, daß er sich selber ein Leben
vorschreibe, welches seinem Körper das bei weitem nützlichste
und heilbringendste sei. Deshalb habe er die Hauptstadt
verlassen und sei so weit auf das Land herausgegangen,
daß er hier das gesündeste Leben führe und das höchste
Alter erreiche, welches überhaupt nach der Zusammenstimm¬
ung der Elemente seines Körpers möglich sei. Wenn übrigens
der Herr Nachbar den Haller bei sich habe, so könne man
ja die Stelle ansehen und einen Vergleich wagen, was aus
ihr herauszubringen sei, waS nicht.

Herr Tiburius ging auf diese Rede zu seinem Wagen,
zog den Haller aus der Tasche desselben und kam mit ihm
wieder zu dem kleinen Doktor zurück. Dieser führte seinen
Herrn Nachbar in ein Gartenhaus, dort blieben die Männer
einige Zeit, und als sie wieder daraus hervorgingen, hatte
Herr Tiburius die Genugtuung, daß der fremde Doktor
über die Stelle im Haller das nämliche dachte und sagte
wie er. Der Doktor sagte, nachdem das eigentliche Geschäft
abgetan war, zu Herrn Tiburius, er habe zwar ein junges,
sehr schönes Weib, es sei auch gewöhnlich Sitte, daß man
einen Gast und Nachbar, der den ersten Besuch mache, zu
der Frau des Hauses führe; allein er wisse nicht, ob der
Herr Nachbar seinem Weibe nicht widerwärtig sein könnte;
denn es ist unter seinen Grundsätzen auch der obenan, daß
seine Gattin, so wie er, in allen nicht zur Ehe gehörigen
Dingen die völligste Freiheit zu handeln haben müsse; darum
werde er sein Weib fragen, und wenn der Herr Nachbar

wieder einmal komme, werde er ihm sagen können, ob er
ihn zu ihr führen werde oder nicht.

Hierauf erwiderte Herr Tiburius, er sei wegen des
Haller herübergekommen, das sei abgetan, und es sei gut.

Dessen ungeachtet zeigte ihm der Doktor noch flüchtig
seine Anlagen, wo er die Samelienhäuser habe, wo er seine
Rhododendren, seine Azalien, Verbenen, Eriken und andere
ziehe, und wo er die Erden mische und brenne. Von dem
Obste und anderen Dingen sei noch nicht viel zu sehen.

Sodann stieg Herr Tiburius in seinen Wagen und
fuhr davon. Der Doktor hatte eine hölzerne Vorrichtung,
die mit Klöppeln sehr laut klapperte, um seine Leute, die
in verschiedenen Geschäften zerstreut waren, zum Essen oder
zur Arbeit oder zu einer Ankündigung zusammenrufen zu
können. AlS Herr Tiburius den Abhang der Querleithen
hinabfuhr, hörte er schon wieder das Klappern dieser Vor¬
richtung, was andeutete, daß der fremde Doktor mit seinen
Leuten schon wieder in einem Verkehr befindlich sei.

Zu diesem Manne kam Herr Tiburius nach einiger
Zeit wieder und dann öfter und so immer fort; war es
nun, daß er, wie es bei derlei Leuten ist, einmal im Geleise
war und daher in demselben fortging, oder wollte er von
dem Doktor etwas lernen. Da standen nun die zwei
Männer, welche von den Menschen Narren geheißen wurden,
manchmal in dem Garten beisammen, — der eine in einem
Strohhut und einem grobleinen Anzuge, daß ihm der Wind
bei den Oeffnungen hineinging und durch alle Glieder strich,
der andere mit einer Filskappe auf dem Haupte, die er bis
über die Ohren herabzog, mit einem langen Rocke, der fast



ist. Ferner ist nach einer Anordnung des Kriegsministers
die Kündigungsfrist für die nicht auf Lebenszeit angestellten
etatsmäßigen Unterbeamten der Miltärverwaltung, sowie
für die zur Befriedigung eines dauernden Bedürfnisses an¬
genommenen Kanzleidiätare gleichmäßig auf drei Monate
festgesetzt.

Die in den letzten Monaten beobachtete Steigerung
der Einnahmen der preußisch-hessischen Eisenbahnen hält dem
Vernehmen nach an. Die bis Ende Juli d. Js . gegenüber
dem ersten Drittel des Vorjahres erzielte Mehreinnahme
beläuft sich auf etwa 24 Millionen Mark. Da das
Mehr Ende Juni rund 18 Millionen Mark ausmachte, so
ist das Mehr, das auf den Juli entfallen ist, auf 6 Millionen
Mark anzunehmen. Der Juli hat sich demgemäß auf der
Durchschnittshöhe der ersten drei Monate des laufenden
Finanzjahres gehalten. Schon die veröffentlichte Nachweis¬
ung über die Mehreinnahme bei der Wechselstempelsteuer
ließ die Andauer in der Besserung des Wirtschaftslebens
erkennen. Das Juli -Ergebnis der preußischen Eisenbahn-
einnahmen ist ein neuer Beweis dafür.

Die ungarische Ministerkrise ist noch immer keinen
Schritt vorwärts gelangt, obwohl Kaiser Franz Joseph seit
einigen Tagen persönlich in Budapest weilt, um durch sein
Eingreifen dem unerquicklichen Zustand ein Ende zu machen.
Der bisherige Ministerpräsident Khuen-Hedervary wurde
vom Kaiser als König von Ungarn bereits in einstündiger
Audienz empfangen, auch eine Anzahl hervorragender Par¬
lamentarier, deren Anschaungen der König zu hören wünscht,
wird zur Audienz berufen, unter anderen der Präsident
des Magnatenhauses, Graf Csagy, der Präsident des Ab¬
geordnetenhauses, Graf Appony, die Abgeordneten Graf
Alexander Karolyi und Graf Julius Andrafsy.

Der griechische Ministerpräsident Rolli hat den Ver¬
tretern der Mächte in Athen die Berichte der griechischen
Konsuln in Macedonien mitgeteilt, in denen es heißt, in
Kruschewo sei die Kirche und die griechische Schule durch
Dynamit zerstört worden. 322 griechische Häuser seien in
Brand gesteckt, mehrere Griechen getötet. Ralli ersucht die
Mächte, den Ausschreitungen, unter denen die Griechen mehr
als die übrigen Christen zu leiden hätten, ein Ende zu
machen.

Im mazedonischen Anfstandsgebiet sollen nunmehr ein¬
schließlich der Garnisonen von Monastir und zwei anderen
Orten 36 türkische Bataillone verfügbar sein und von Kon¬
stantinopel soll der strengste Befehl erteilt worden sein, die
Revolution um jeden Preis zu unterdrücken. Die türkischen
Offiziere sind der Ansicht, daß nur ein so radikales Ver¬
fahren den Erfolg sichern kann, wie es im Burenkrieg seitens
der Engländer in Anwendung gebracht wurde. — Während
der Kämpfe um Kruschewo und auch nach Besetzung der
Stadt sollen die türkischen Truppen geplündert und von
der Bevölkerung viele Bulgaren und Griechen getötet haben.
Auch aus anderen Teilen des Sandschaks Monastir liegen
Nachrichten über zahlreiche Brandstiftungen und Plünder¬
ungen durch die türkischen Truppen vor. Derartige Vor¬
kommnisse werden bei rücksichtsloser Bekämpfung des Ban¬
denunwesens für unvermeidlich erklärt. Der Umstand, daß
viele der neuesten türkischen amtlichen Angaben über Ban¬
denvorfälle sich als unzutreffend erwiesen haben, soll teil¬
weise auf absichtlich falscher Darstellung, zum andern Teil
auf Verwechslungen von Namen beruhen.

Vom Aufstand in Macedonien wird berichtet, daß die
Rebellen offenbar im Adrianopler Wilajet Fortschritte machen.
Sie drangen in die Küstenstadt Wasiliko ein, zündeten das
türkische Viertel an,dynamitierten die Kaserne, das Regierungs¬
und Postgebäude und machten mehrere Soldaten nieder. Ein
Hafenoffizier und drei Beamten wurden gefangen genommen,
das nahe Dorf Portuniak wurde zerstört und die Dörfer
Eneada und Sazara wurden angezündet. Ein kleines Mili¬
tärlager bei Klein-Tirnowa wurde zersprengt, ferner sollen
sie bei Adrianopel eine türkische Abteilung von 60 Soldaten
und zwei Offiziere gefangen und entwaffnet haben. — Be¬
treffs der Einnahmen von Kruschewo wird gemeldet: Nach
mehrtägigen Unterhandlungen eröffneten die Türken am 13.
August ein Artilleriefeuer. Die Bevölkerung floh in die

die Erde kehrte, über die andern Kleider zusammen geknöpft
war und oben unter dem Kragen noch ein großes, zusammen¬
gebauschtes Tuch sehen ließ, daß der Hals warm sei, und
endlich mit großen weiten Stiefeln, in denen er doppelte
Strümpfe anhatte, daß sich die Füße nicht erkälten. Bei
diesen Besuchen sagte der Doktor nichts mehr davon, daß
er den Herrn Tiburius zu seinem Weibe hineinsühren werde,
und dieser verlangte es auch niemals.

Weil also Herr Tiburius zu keinem Menschen kam als
zu dem Doktor, und weil er überhaupt nicht aus seinem
Zimmer ging, als wenn er zu dem Doktor fuhr, so war
es natürlich, daß die Leute glaubten, er werde von dem
närrischen Doktor ärztlich behandelt und beide hätten Mittel
ausgesonnen, die sehr merkwürdig seien und geheim gehalten
würden, weshalb sie immer zueinander kämen und die Köpfe
zusammen steckten.

Dies war, wie wir wissen, allerdings nicht so: aber
wie der Scharfsinn des Volkes immer in den ungegründeten
Gerüchten, die in ihm emportauchten, einige Körnchen Wahr¬
heit und Veranlassung hat, so war es auch hier; denn von
diesem Doktor ging wenigstens der erste Anstoß aus, der
dann fortwirkte, und infolgedessen sich Herr Tiburius ganz
und gar verwandelte wie die Raupe des Tagpfauenauges,
die auch, nachdem sie auf dem Nefselkraute einförmig gelebt,
sich dann gar aufgehängt hatte und etngeschrumpft war,
eines Tages plötzlich aufspringt, den garstigen, schwarzen,
mit Dornen besetzten Balg zurückstreift und die Hörner
und Höcker der schönen Puppe zeigt, in der gar schon die
ünftigen, farbigen, schimmernden und glänzenden Flügel

Wälder. 1200 Aufständische zogen sich zurück. 250 Häuser
wurden zerstört und 120 Gefangene, Greise und Weiber,
nach Monastir abgelührt.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 26. August.
Ueber die Volksfesttage, also am 25., 26. und 27. Sept.,

wird It. St .-Anz. zum Besuch des diesjährigen landwirt¬
schaftlichen Hauptfestes in Cannstatt für Angehörige der
nachstehend genannten Vereine Ermäßigung des Eisenbahn-
Fahrpreises in folgender Weise bewilligt: 1) Die Mitglieder
der landwirtschaftlichen Bezirksvereine, des württ. Obstbau¬
vereins und der Bezirks-Obstbauvereine erhalten zu dem
genannten Zwecke für ihre Person, sowie für die mit ihnen
das Fest besuchenden Angehörigen einfache  Personenzugs-
Fahrkarten II. oder III. Klasse nach Cannstatt mit der Be¬
rechtigung zur taxfreien Rückfahrt nach der Abgangsstation,
falls die Fahrkarten(auf der Rückseite) zuvor in der mit
dem Hauptfest verbundenen Ausstellung abgestempelt worden
sind. Diese Abstempelung erfolgt nur auf Grund besonderer
Vorweise, die an die Mitglieder der sämtlichen vorbezeich-
neten Vereine nach vorausgegangener Anmeldung von den
Vorständen der landwirischastlichen Bezirks-Vereine verab¬
folgt werden. 2) Die Ausgabe der Fahrkarten zum ermäßig¬
ten Preis nach Cannstatt erfolgt am 23., 24., 25. und
26. Septbr. mit der Bereqtigung zur Rückfahrt inner¬
halb 10 Tagen.

45 . Verbandstag der württemb. Gewerbe¬
vereine.

Blaubeuren, 23. Aug. Gestern abend hielt der Aus¬
schuß des Landesverbandes eine nichtöffentliche Sitzung im
Rathaussaal ab, woran sich eine Besprechung der Gauver¬
bandsmitglieder über die Handwerkskammerwahlen anschloß.
Abends8 Uhr war Festbankett im Postsaale. .

Sonntag Vormittag 10 Uhr begannen in der Turnhalle
die Verhandlungen des Verbandstages. Verbandsvorstand
Schindler  eröffnete dieselben mit einem Hoch auf Se. Maj.
den König. Die Versammlung gab ihre Zustimmung zur
Absendung eines Telegramms an den König, in dem der
Verbandstag seine ehrfurchtsvolle Huldigung ausspricht. So¬
dann erteilte der Vorsitzende das Wort in erster Linie dem
Ministerialdirektorv. Mosthaf,  der in Vertretung des in
Urlaub befindlichen Staatsministers des Innern v. Pischek
die Versammlung von ganzem Herzen willkommen hieß und
der Tagung schönsten Verlauf und Segen wünschte. Die
Gewerbevereine hätten sich seit Jahren die Ausgabe gestellt,
für aktuelle praktische Fragen des Gewerbestandes durch
allseitige, sachliche Erörterungen ein tieferes Verständnis zu
erwecken und das Problem des Gewerberechts und andere
gewerbliche Fragen in weitere Kreise zu tragen. Aus Grund
seiner langjährigen Erfahrungen dürfe er sagen, daß das
Ergebnis der Beratungen und Beschlüsse der Gewerbevereine
auf die Entschließungen der Regierung nicht ohne Einfluß
gewesen ist. Er wünsche, daß es gelingen möge, besonders
in den schwierigen Fragen der Alters- und Invalidenver¬
sicherung der selbständigen Gewerbetreibenden und der Ab¬
grenzung zwischen Handels- und Handwerkskammer einen
Beitrag zur Lösung zu finden. Der Vertreter der K. Zen¬
tralstelle für Handel und Gewerbe, Amtmann Schiele, ent¬
ledigte sich des ehrenvollen Auftrages, namens der K. Zen¬
tralstelle, besonders im Aufträge des Vorstandes derselben,
Staatsrat v. Gau pp, herzliche Grüße und die besten Wünsche
zu einem ersprießlichen Verlauf der Verhandlungen zu über¬
bringen. Staatsrat v. Gaupp hätte es als ein Herzens¬
bedürfnis empfunden, persönlich zu erscheinen und für die
treue Unterstützung, die er in seinem Amte von den Gewerbe¬
vereinen empfangen habe, zu danken, doch sei er durch wid¬
rige Umstände an der Ausführung seiner Absicht verhindert
worden. OberamtmannB ürner -Blaubeuren bewillkomm-
nete die Versammlung im Namen des Oberamtsbezirks und
des landwirtschaftlichen Bezirksvereins, der nicht als Kon-

eingewickelt liegen. Herr Tiburius fragte nämlich den Doktor
eines Tages plötzlich um das, was er gewiß schon so lange
auf dem Herzen getragen haben mußte; er sagte: „Wenn
Sie mein hochverehrtester Herr Doktor, wie Sie ja selber
gerade heute vor fünf Wochen zu mir gesagt haben, in
ganz wenigen Fällen zuverlässige Mittel wissen, so wüßten
Sie etwa zufällig auch eins in dem weinigen?"

„Allerdings, mein verehrter Herr Tiburius," antwortete
der Doktor.

„Nun also — um Gottes willen— so reden Sie."
Sie müssen heiraten, aber zuvor müssen Sie in ein

Bad gehen, wo Sie sogar ihr Weib finden werden."
Das war für Herrn Tiburius zu viel!
Er kniff seine Lippen zusammen und fragte mit un¬

gläubigem, spöttischem Lächeln: „Und in welches Bad soll
ich denn gehen?"

„Das ist in Ihrem Falle schier einerlei," antwortete
der Doktor, „nur irgend ein Gebirgsbad dürfte am vor¬
züglichsten sein, etwa das in unsrem Oberlande, wohin
jetzt so viele Menschen ziehen. Oheime, Tanten, Väter,
Mütter, Großmütter, Großväter sind mit sehr schönen
Mädchen dort, und darunter wird auch die sein, welche
Ihnen bestimmt ist."

„Und also endlich, weil Sie die Mittel so gut angeben,
welches ist denn mein Fall?"

„Das sage ich nicht," erwiderte der Doktor, „denn
wenn sie ihn einmal wissen, dann hilft kein Mittel mehr,
weil Sie bereits gesund sind."

Herr Tiburius fragte um nichts weiter, er sagte auf

kurrenzunternehmen aufgefaßt werden dürfe, sondern zur
schönen Aufgabe bereit sei, in brüderlicher Eintracht die ge¬
meinsamen Interessen zu fördern. Stadtschultheiß Schäfer-
Blaubeuren führte aus, daß die Stadt sich durch die Tagung
hochgeehrt fühle. Er wünschte den Verhandlungen besten
Erfolg zum Segen des Handwerkerstandes und des ganzen
Vaterlandes.

Der Verbandsvorsitzende gedachte nach diesen Begrüß¬
ungsreden einiger verdienter Gewerbevereinsvorstände und
erteilte weiterhin das Wort an Kalkulator Raisch-Stutt¬
gart zu einem Vortrag über das Jnslebentreten einer
Sterbekasse für die Gewerbetreibenden. Redner berichtete
zunächst über die befriedigenden Ergebnisse, die die bereits
in Hessen bestehende Sterbekasse erzielt hat und die den
Wunsch rege gemacht haben, daß diese wohltätige Einrich¬
tung auch im übrigen Deutschland eingeführt werde. Redner
ging näher auf die Organisation der hessischen Sterbekasse
ein. Auf seinen Antrag wurde folgende Resolution ohne
Debatte angenommen:

„Der Verband württembergischer Gewerbevereine billigt
den Beschluß des Landesausschusses, daß sich die Verbands¬
leitung mit der Leitung der hessischen Sterbekasse wegen An¬
schlusses an diese Kasse ins Benehmen setzen soll, und spricht
sich vorbehaltlich besonderer durch den Landesausschuß zu
genehmigender Vereinbarungen zwischen dem württembergi-
schen und dem hessischen Verband hinsichtlich der lokalen
Bestimmungen für diesen Beitritt aus.

Derselbe Referent berichtete nach seinem ersten Vortrage
über die Alters- und Invalidenversicherung der selbständigen
Gewerbebetreibenden, insbesondere der Handwerksmeister und
verbreitete sich über die Gründe, die zur Forderung einer
Versicherung des selbständigen Gewerbestandes geführt haben
und über die Vorschläge, die in dieser Richtung von Theoretikern
und Praktikern gemacht wurden. Die praktische Durchfüh¬
rung einer solchen Versicherung sei überaus schwierig und
es bestehe vielfach im eigenen Lager Widerstand, namentlich
unter Hinweis ans die freiwillige Invalidenversicherung,
gegen die zwangsweise Auflage der Versicherungsnahme.
Der Referent empfahl die Annahme folgender Resolution,
der der Ausschuß des Landesverbandes seine Zustimmung
gegeben habe:

„Der Verband württembergischer Gcwerbevereine hält
die Versicherung des selbständigen Gewerbestandes, insbe¬
sondere des Handwerkerstandes, gegen die wirtschaftlichen
Folgen von Alter und Invalidität für ein dringendes Be¬
dürfnis. Da die in liberaler Weise eingeräumte freiwillige
Versicherung auf Grund des Jnoalidenversicherungsgesetzes
vom 13. Juli 1899 zu einem befriedigenden Resultat nicht
geführt, so bittet er die verbündeten Regierungen, in Er¬
wägungen darüber eintreten zu wollen, wie diesem Bedürf¬
nis auf gesetzlichem Wege unter Berücksichtigung der beson¬
deren Verhältnisse des Arbeitgeberstandes Rechnung getragen
werden kann."

In der Debatte legte Renstle-Tübingen klar, daß es
ohne Staatszuschuß zu keiner Versicherung kommen könne,
eine Staatshilfe wäre aber nur bei Vorhandensein einer
obligatorischen Verpflichtung zur Versicherungsnahme zu er¬
warte». Sauttermeister -Rottweil empfahl in Vertretung
des Rottweiler Gewerbevereins die Annahme einer Reso¬
lution, in der die Gewerbevereine auf die großen Vorteile
der freiwilligen Versicherung auf Grund des Jnvalidenver-
sicherungsgesetzes hingewiesen werden und in der sich gegen
die Zwangsversicherung ausgesprochen wird. Landtagsabge¬
ordneter Hennin  g-Metzingen rät, die Resolution des Re¬
ferenten Raith zu mildern und bringt folgenden Antrag ein:

„Der 45.Vcrbandstag württembergischerGewerbevereine
bittet die verbündeten Regierungen, in Erwägungen darüber
eintreten zu wollen, wie der Versicherung des selbständigen
Gewerbestandes, insbesondere des Handwerkerstandes auf
gesetzlichem Wege unter Berücksichtigung der besonderen Ver¬
hältnisse des Arbeitgeberstandes Rechnung getragen werden
kann."

Der Verbandstag gab, nachdem noch einige Redner für
und gegen Am Zwang gesprochen hatten und die beiden
ersten Anträge zurückgezogen worden waren, dem letzteren
Antrag seine Zustimmung.
diese Unterredung kein Wort mehr, sondern er ging all*
mählich zu seinem Wagen und fuhr davon.

„Der verrückte Doktor hat recht," sagte er zu sich in
dem Wagen, „nicht in Beziehung des Heiratens hat er recht,
das ist eine Narrheit- aber ein Bad — ein Bad!
— das ist das einzige, auf das ich noch nicht verfallen bin
— es ist unbegreiflich, wie ich denn nicht daraus denken
konnte. Ich werde mir gleich alle Bücher zu Rate ziehen,
die von Bädern handeln, und auszumitteln suchen, welches
Bad unseres Weltteils für meine Zustände in Anbetracht
kommen könnte."

Auf dem ganzen Wege brütete er an dem Gedanken
.fort.

Der Doktor hatte den Herrn Tiburius bedeutend auf¬
gerührt. Auch an das Heiraten mußte er ein wenig ge¬
dacht haben; denn er schnitt sich mit einer Schere den Bart,
den er sich in dem ganzen Angesichte batte wachsen lassen,
bis auf eine gewisse Kürze unz, rasierte ihn dann über
und über sehr fein ab und stellte sich vor den Spiegel und
betrachtete sich.

„Nein, nein," sagte er, das ist nichts, das hat ganz
und gar keinen Sinn, und das kann nicht sein.

Desohngeachtet schickte er noch an diesem Abende um
ein sehr gutes Zahnpulver in die Stadt ; denn er hatte vor
dem Spiegel bemerkt, daß er seine Zähne bisher in hohem
Maße vernachlässigt habe.

(Fortsetzung folgt.)



Der Achalmgau stellte den Antrag , den Verbandsvorstand
zu beauftragen , dahin zu wirken , daß 8 34 des Unsallversiche-
rungsgesetzes vom 5 . Juli aufgehoben werde und die früheren
gesetzlichen Bestimmungen über das Deckungsverfahren bei
Ansammlung von Reservefonds der Berufsgenofsrnschaften
wieder Platz greifen . Dieser Forderung wurde auf ein¬
stimmige Befürwortung durch den Verbandsausschuß zuge¬
stimmt und der Zusatz angefügt , es möchten Mißstände ge¬
prüft und an geeigneter Stelle zur Abhilfe empfohlen wer¬
den. Ueber einen Antrag des Gewerbevereins Wiernsheim
betr . die Krankenversicherung der selbständigen Gewerbetreiben¬
den wurde zur Tagesordnung übergegangen . — Nach Er¬
ledigung der Anträge machte der Vorsitzende Schindler
die Mitteilung , daß der Verbandsausschuß in seiner gestri¬
gen Sitzung eine Kommission gewählt habe , welche die
Frage zu prüfen hat , ob der Verband eine eigene Zeitung
gründen soll oder ob man sich einem bereits bestehenden
Blatte anschließen wolle . Eine andere Kommission wurde
mit der Entgegennahme und Prüfung der von den Gewerbe¬
vereinen einlaufenden Wünsche und Anträge betraut . —
Der Vorsitzende berührte sodann die Ausfälle , welche ein
„Handwerkskammern und Innungen " überschriebener , in
Nr . 31 der Südd . Fleischerzeitung veröffentlichter Artikel
gegen die Gewerbevereine enthält und widerlegte die jeder
Sachkenntnis ermangelnden Ausführungen desselben . Aus
Anregung des Vorsitzenden erklärte die Versammlung , daß
sie es unter ihrer Würde hält , in irgend einer Weise auf
das Machwerk einzugehen . Um seinen Mitgliedern gegen¬
über sich zu rechtfertigen , wurde ein Tätigkeitsbericht über
die bisherige Wirksamkeit der württemb . Gewerbevereine,
verfaßt und der Oeffentlichkeit übergeben . Darin wird die
geeignetste Antwort auf oie gehässigen Angriffe der Südd.
Fleischerzeitung gesehen. — Im letzten Referat beschäftigte
sich Handwerkskammersekretär Dr . Schaible -Stuttgart mit
Vorschlägen zur Beseitigung der Grenzstreitigkeiten zwischen
Handels - und Handwerkskammer . Redner wies auf die
Vorkommnisse und Zusammenstöße in dieser Richtung hin
und beleuchtet die Schwierigkeiten , die sich einer scharfen
Abgrenzung zwischen Handels - und Handwerkskammer ent¬
gegenstellen . Diese Schwierigkeiten fallen zusammen mit
der mehr oder minder scharfen Abgrenzung der Begriffe
„Fabrik " und „Handwerk " . Redner teilt hierüber verschie¬
dene Versuche mit und bezeichnet die von Ministerialdirektor
v. Mosthaf gegebene Interpretation als die präziseste und
glücklichste. Ueberhaupt sei er der Ansicht, daß die Grenze
in der Zuteilung zu dieser oder jener Kammer nicht zu
scharf gezogen , sondern daß ein neutrales Gebiet gelassen
werde . Seine Forderungen faßte Redner in folgende Leit¬
sätze zusammen:

„Der 45 . Verbandstag der württemb . Gcwerbevereine
beklagt die Mißstände , welche sich anläßlich der Errichtung
der Handwerkskammern neben den Handelskammern nach
dem heutigen Stand der Gesetzgebung namentlich für die
gemischten Gewerbebetriebe in Bezug auf Eintragung ins
Handelsregister , Neuregelung des Lehrlingswefens , Bektrags-
leistung zur Handels - und zur Handwerkskammer ergeben
haben . Er hält den von manchen Seiten durch bestimmte
Definitionen der Begriffe „Handwerk " und „Fabrik " geplante
Ziehung einerDrenze zwischen den Gewerbetreibenden weder
für möglich noch für erstrebenswert und wünscht daher im
Interesse des gesamten Gewerbestandes und namentlich im
Interesse des so notwendigen friedlichen Zusammenarbeiten
der ihn vertretenden Korporationen:

I . daß durch die Reichsgesetzgebung auf eine andere
Weise als der der strengen Abgrenzung von Fabrik und
Handwerk die Regelung dieser Angelegenheit angestrebt wer¬
den möge , etwa in der Weise der Bestimmungen in § 100
R .-G .-O ., zufolge welcher bei Inhabern von gemischten Be¬
trieben die Beiträge für die Zwangsinnungen nur nach dem
Teil des Betriebs , welcher sie innungspflichtig macht , be-
messen werden dürfen , oder nach Art von § 6 der Bekannt¬
machung der Kgl . Zentralstelle für Gewerbe und Wandel
vom 7. Dez . 1901 , wonach die Kosten zu den Handwerks¬
kammern unter Berücksichtigung der Zahl der beschäftigten
Handwerker umzulegen sind . In diesem Sinne sollten in
§ 100 l. bezw. 100 f. R .-G .-O . oder an anderen Orten
R .-G .-O . Zusätze folgenden Inhalts eingeschaltet werden:

„Die Inhaber von gemischten Betrieben , welche für
handelsregisterpflichtig erklärt werden , haben im Verhältnis
der Zahl der von ihnen beschäftigten Handwerksmeister,
-Gesellen und -Lehrlinge zu den Kosten der Handwerkskam¬
mern bezw. der Innung und snach dem Verhältnis des Teils
ihres Gewerbesteuerkapitals , welcher auf den Fabrik - oder
Handelsbetrieb entfällt , zur Handelskammer zu zahlen ."

„Sie unterstehen den von der Handwerkskammer bezw.
der Innung erlassenen Vorschriften zur Regelung des Lehr¬
lingswesens und genießen zugleich alle Vorteile , welche sich
aus der Eintragung ins Handelsregister ergeben . Gleich¬
zeitig sind sie in beiden Vertretungen wahlberechtigt ."

II . Daß im weiteren hingearbeitet werde 1) auf An¬
legung von Handwerksregistern bei den Handwerkskammern;
2 ) auf eine private Verständigung zwischen Handels - und
Handwerkskammern zum Zwecke der Bildung von Kom¬
missionen , welche nach gemeinschaftlicher Durchsicht der Han¬
dels - und dieser Handwerksregister sämtliche Betriebe klassi¬
fizieren , insbesondere die gemischten als solche, bezeichnen
und ihre Betriebe hiervon benachrichtigen ; 3) auf eine von
Zeit zu Zeit sich wiederholende Durchsicht des Handelsregi¬
sters durch besondere von der Handwerkskammer hiefür be¬
stellte lokalkundige Sachverständige ; 4) auf Bezeichnung
einer gemeinsamen amtlichen Stelle , welche aber sämtliche
strittigen Fälle dieser Art , auch diejenigen , welche nach den
heutigen gesetzlichen Bestimmungen zur Kompetenz des Re¬
gistergerichtes bezw. des Justizministeriums gehören , entschei¬
det . Als solche möchte der Verbandstag die Kgl . Zentral¬

stelle für Gewerbe und Handel bezeichnen. Eventuell wäre
in diesem Sinn auf Schaffung einer Registerbehörde Bedacht
zu nehmen ."

Ministerialdirektor v. Mosthaf  gab zu den Ausfüh¬
rungen des Referenten noch verschiedene Ergänzungen , fand
es als erfreulich , daß der Referent sich durchaus nur auf
das Erreichbare beschränkte und daß von ihm durchaus glück¬
liche Gedanken angeregt wurden . Die Anträge des Refe¬
renten wurden einstimmig angenommen . — Bei der Wahl
eines ersten Verbandsvorsitzenden wurde durch Zuruf unter
anerkennenden Worten der bisherige Vorsitzende Schindler-
Göppingen , als Stellvertreter Grädein -Stuttgart gewählt.
Zum Orte der nächstjährigen Tagung wurde Aalen bestimmt.
Nach Erledigung der Tagesordnung schloß der Vorsitzende
die Versammlung mit anerkennenden Worten für den zahl¬
reichen Besuch und !die rege Teilnahme an den Verhand¬
lungen . Aus dem Tätigkeitsbericht ist hervorzuheben , daß
der Verband zurzeit in 152 Gewerbevereinen i22,653 Mitglie¬
der zählt , worunter 15,222 (67 °/°) reine Handwerker sind.
Bei dem nachmittags im grünen Baum stattgefundenen ge¬
meinsamen Mahle , an dem sich 250 Gäste beteiligten,
brachte der Verbandsvorsitzende das Hoch auf den König
aus . Ministerialdirektor v. Mosthaf  trank auf die Ge¬
werbevereine , Amtmann Schiele  auf das deutsche Hand¬
werk , Seminaroberlehrer Kübele auf die K. Regierung , die
K. Zentralstelle und ihre Vertreter . Eine Reihe von ande¬
ren Toasten folgte.

Freudenstadt , 24 . Aug . Wie d. Gr . erfährt , wird am
kommenden Montag (31.  Aug .) auf der Hornisgrinde
ein Scharfschießen  des 5 . Badischen Feldartillerie-
Regiments Nr . 76 mit Geschützen abgehalten werden . Die
feuernden Batterien werden und dem Pfrimackerkopf , dem
Bettelmannskopf auf dem Hochkopf Stellung nehmen . Die
Ziele stehen auf dem Hundsrücken und «uf dem Nordab¬
hang der Hornisgrinde.

r . Tuttlingen , 24 . Aug . Die XV . Wanderversamm¬
lung des Württ . Landesvereins für Bienenzucht fand in
den Tagen vom 22 . bis 24 . Aug . in der geräumigen Fest-
und Turnhalle statt . Herr Oberamtmann Nick eröffnete
die Ausstellung . Die Ausstellung und Darstellung von
über tausend Sorten Honig , sowie Wachs in Scheiben und
verschiedenen Formen war sehr schön und die Ausfchmückung
prachtvoll . Samstag von 4 Uhr ab tagte die Delegierten¬
versammlung im Turnhallesaal , an der 64 Vereine mit
131 Stimmen vertreten waren . Die Ausstellung war von
den Bienenzüchtern , die aus allen Teilen des Landes in
großer Zahl ankamen , gut besucht. Die Veranstaltung kann
durchweg als gelungen bezeichnet werden.

Gerabronu , 25 . Aug . In Gammesfeld wurde der
Landpostbote I . A . Strauß  beerdigt . Er war 76 Jahre
alt geworden und hatte 47 Jahre lang zu Fuß auf ver¬
schiedenen Strecken Dienst getan . Das Bezirksblatt nahm
sich die Mühe , die Gesamtstrecke , die Strauß im Dienst
maschiert ist, zu berechnen . Demnach hat Strauß 359,827
Kilometer dienstlich zurückgelegt , das ist etwa das 9fache
des Erdumfangs.

r . Ellwangcn , 24 . Aug . Der in Neudorf verhaftete
Mörder Fink wurde am Samstag abend 5 ^ Uhr mit dem
Ulmer Schnellzug hieher gebracht und unter 4facher Gen¬
darmeriebegleitung in das hiesige Amtsgerichtsgesängnis ab-
geliesert.

r . Friedrichshafen , 24 . Aug . Auf der Insel Mainau
trafen gegen ff-2 Uhr der König und die Königin von
Württemberg mit großem Gefolge auf dem Sonderboot
Königin Charlotte zum Gegenbesuch des Großherzogs und
der Großherzogin von Baden ein. Ihre Königl . Hoheiten er¬
warteten die Gäste an der Landungsbrücke und geleiteten sie
ins Schloß , worsmf sich das Frühstück anschloß . Gegen
4 Uhr kehrten die Kgl . Majestäten nach Herzlichster Verab¬
schiedung von dem Großherzog und der Großherzogin nach
-Schloß Friedrichshofen zurück. — In Jsny  wird am
27 . ds . Mts . mittags nach 12 Uhr das Königspaar zum
Besuch des Fürsten Quadt und der Stadt Jsny sich
einfinden . Das Schloß wird aufs schönste hergerichtet , um
die Kgl . Gäste aufzunehmen.

Deiche« Reich.
Berlin , 23 . Aug . Der Vorwärts teilt mit , sein ver¬

antwortlicher Redakteur Leid sei am Samstag nachmittag
verhaftet worden , wegen Majestätsbeleidigung , verbunden
mit grobem Unfug , begangen durch den Kaiserinselartikel.
— Im übrigen hält der Vorwärts seine Behauptung auf¬
recht und erklärt zu den Aeußerungen v. Trothas , daß von
Trotha entweder an Gedächtnisschwäche leide , oder aus
irgend welchen Gründen widerbefferes Wissender Nordd . Nllg.
Ztg . die Wahrheit vorenthalte . Der Vorwärts fordert die
Staatsanwaltschaft auf , wegen Beleidigung v. Trothas
gegen ihn einzuschreiten.

r . Pforzheim , 24 . August . Das Privatier Christian
Mayer ' sche Ehepaar kann am kommenden Donnerstag das
Fest der diamantenen Hochzeit feiern.

München , 24 . Aug . Die Korrespondenz Hofmann
meldet : Anläßlich der Ernennung des kgl. Staatsrats
Freiherrn v. Stengel zum Staatssekretär des Neichsschatz-
amtes , hat zwischen dem Prinzregenlen und dem Kaiser
folgender Depeschenwechsel stattgefunden:

Linderhof,  23 . Aug . Ich freue mich, meinen Staats¬
rat Freiherrn von Stengel , den Du an die Spitze des
Reichsschatzamtes zu berufen gedenkst, dem Dienste des
Reiches zu überlasten und hoffe, daß es dessen bewahrter
Tüchtigkeit gelingen werde , sich in jener Stelle den
großen Aufgaben gewachsen zu erweisen , welche für das
fernere Gedeihen des Reiches und der Einzclstaaten
heute von dringendster Wichtigkeit sind . Luitpold.

Der Kaiser erwiderte:
Altengrabow,  23 . Aug . Für Dein freundliches

Telegramm sage ich Dir innigsten Dank . Du hast wieder
einmal Deine bewährte treue deutsche Gesinnung bestätigt,
indem Du bereitwilligst einen Deiner tüchtigsten Beamten
dem Reiche zur Verfügung gestellt hast . Möge dieses
Opfer , welches Du und Bayern dem Reiche bringen
beiden Ländern zum Segen gereichen. Deine Beamten¬
schaft möge von Stolz erfüllt sein, zu einem so hohen
verantwortungsvollen Amte einen der Ihren haben stellen
zu können . Wilhelm.

München , 24 . Aug . Der Prinzregent verlieh Staats¬
rat von Stengel  den Verdienstorden des heiligen Michael
1. Klasse.

Ausland.
Paris , 24 . Aug . Romain und Emile Daurignac er¬

klärten die Strafe sofort anzutreten . Therese und Frederic
Humbert gedenken, wie Frederic seiner Mutter mitteilte,
das Kaffationsbegehren heute zu unterzeichnen.

Paris , 24 . Aug . Ein seltsamer Unglücksfall ereignete
ich gestern abend um 6.30 Minuten auf der Jemapper
Chaussee . Der Boden spaltete sich an einer Stelle in der
Breite von sieben Metern und Länge von zwei Metern,
wobei ein Wagen samt Pferd in der Oeffnung versanken.
Glücklicherweise befand sich der Kutscher nicht auf dem Sitz.
Eine Viertelstunde später ertönten vier Explosionen , begleitet
von Feuergarben . Zwei Platten , welche die elektrischen
Leitungen schließen , flogen in die Lust . Tie Ursache des
Vorkommnisses dürfte in Gasentweichungen oder Kurzschluß
zu suchen sein. Die Untersuchung ist eingelötet . Beamte
sperren die Strecke , da die aus dem Spalt aufsteigenden
Rauchwolken weirere Explosionen befürchten lassen.

Nom , 22 . Aug . (Menotti Garibaldi  ff .) Men-
otti Garibaldi ist an einem Darmleiden heute gestorben . Er
war ein Sohn des italienischen Befreiungskämpfers Giu¬
seppe Garibaldi . An den Kriegszügen seines Vaters nahm
er großen Anteil und rückte in dieser Zeit allmählich zum
General auf.

Budapest , 24 . Aug . Das größte Budapcster Waren¬
haus , das sogenannte „ Pariser Warenhaus " in der Kere-
peser Straße ist total n i c d e r g e b r a n n t . Um ca. 7 /̂7
Uhr abends entstand im ersten Stock Feuer,  das rapid
um sich griff . In wenigen Minuten ergriff das Feuer auch
das obere Stockwerk , wo sich auch Wohnungen befinden.
Von dort sprangen viele Personen auf die Straße , da eine
andere Rettung unmöglich war . 17 Personen,  die aus
den Fenstern sprangen , sind tot.  Wieviel von dem Per¬
sonal , das über 200 zählte , und den Käufern verunglückten,
ist bisher unbekannt . In dem gegenüberliegenden Rochus-
Spital , von wo sofort ärztliche Hilfe kam, erstand unter
den Kranken  eine schreckliche Panik.  Der Brand
dauert noch an.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 24 . Aug . Der heutige Viehmarkt  war ziemlich

gut befahren, die Handelslust befriedigend. Zugeführt wurden 27
Paar Ochsen. Hievon wurden 13 Paar verkauft mit einem Erlös
von zusammen 10,819 Ferner waren zugeführt 115 Kühe, wovon
48 St . mit einem Erlös von 18,545 verkauft wurden ; 60 Kälber,
wovon 22 Stück mit einem Erlös von 2322 verkauft wurden:
55 St . Schmalvieh , wovon 20 St . mit 2453 Erlös verkauft
worden sind. Gesamterlös 23,320 — Der Schweinemark t
war sehr stark befahren, die Handelslust sehr rege. Zugeführl wur¬
den 190 St . Läuferschweine, wovon 170 St . jmil einem Erlös von
4675 -^ verkauft wurden . Der Preis belief sich auf 40 —70 ^ pro
Paar . Ferner waren zu Markte gebracht : 558 Saugschweine , wo¬
von 440 St . mit einem Erlös von 6621 ^ verkauft wurden. Der
Preis belief sich auf 18—20 ^ pro Paar . Gesamterlös für Schweine
11,296

F-reudcustadt , 24 . Aug . Beugholzverkauf  des Forstamts
Obertal am 20 . Aug . Laubholzprügel (buchene) 7.40 Nadelholz¬
prügel 6,25 Laubholz -Anbruch 4.93 ^ , Nadelholz -Anbruch I . Kl.
4.04 II . Kl . 3,25 pro Rm . Gesamtausbot 11,915 .50 Er¬
lös 9785 .50

Jlsfeld , 23 . Aug . Auf dem hiesigen Holzmarkt  kosteten
gesägte Pfähle per Hundert 2.10—2.60 gespaltene Pfähle 3—3.50
Mark . Schnittwaren erzielten hohe Preise , während der Handel in
Bauholz flau war.

Stuttgart , 17. Aug . (Landesprodukteubörse .) Im
Wochenverläuf hatten die amerikanischen Börsen einen kleinen Rück¬
gang zu verzeichnen , doch blieb derselbe ohne merkliche Einwirkung
auf die Preise . Ter Handel in Reps entwickelte sich langsam , da die
Frucht nicht trocken eingebracht wurde . Mitte August sollen einige
Waggon zu 22 per 100 ÜA verkauft worden sein Heute werden
21 geboten . — Es notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart,
je nach Qualität und Lieferzeit : Weizen , württ . 17.75 bis 18.00,
fränkischer 17 .75— 18.00 , Rumänier , Io ., neu , 18.25 —18.50, Ulka
18.00 —18.50 , Laplata 17.50—18.50, Kernen , Oberländer 18 00 bis
18.25 , Unterländer 17.50 —17.75, Dinkel 12.50—12.75, Roggen,
württ ., 14.50 - 15.75 , rusf . 15.25 —15.60, Gerste , ungar . 17.00 —19 00,
Hafer , Oberländer 14.50 —14.75, Unterländer 14.25, russischer 14.25
bis 15.25 , Mais Mixed 12.00—12.25, Laplata gesund 13.25—13.50,
Aellow 12.25 .— 12.50. — Mehlpreise  per 100 k «- inkl . Sack:
Mehl Nr . 0 : 28 .50—29.00, Nr . 1 : 26.50- 27 .00 , Nr . .2 : 25 .00 bis
25 .50, Nr . 3 : 23 .50—24.00, Nr . 4 : 20 .50—21.00. Suppengries
28.50—29.00 . Kleie 9 00

Berlin , 20 . Aug . Der Hauptvorstand des Verwertungsvcr-
bandes der deutschen Spiritusbrenner beschloß in einer hier abgehal¬
tenen Versammlung einstimmig , dem Brennereigewerbe für das
Brennerjahr 1903 .1904 eine Festlegung der Produktion auf der Grund¬
lage des Durchichnittes der 5 Jahre 1896 1897 bis 1900 1901 vor¬
zuschlagen . Im Falle des Zustandekommens dieser Produktion soll
ein Abschlagspreis von 40 -^ gezahlt werden.

Auswärtige Todesfälle.
Gottlieb Bökle,  Lederhändler , 49 I . a ., Herrenberg . — Phi¬

lipp Kübler,  Kaufmann , 46 I . a ., Stuttgart.

Wenn auch H < eine Kleinigkeit
teurer ist, als die gewöhnlichen - oder die nur sogenannten Weinessige,
so haben Sie doch von den 10 g Mehrkosten besseren Wohlgeschmack
und keine Magendeschwerden.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckern (Emil
Z oisn ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.
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-vser- unä 50ger fezt
am Sonntag . Z0 . August

im kaswaus L. fiirsev
werden alle 1853 und 1863 Geborene « (Männlein und
Weiblein) freundlichst eingeladcn.

Es ist erreicht das Schwaben¬
alter,

Weisheit soll uns jetzt umfangen,
Torheit ist besiegt vom Alter
Bei den Brüdern so 10 Jahr voran¬

gegangen.

Drum herbei zum schönen Doppel¬
feste

Johann , Michael, Konrad, August
Bringet auch viel andere Gäste
Denn s' gibt Speis und Trank nach

Herzenslust.
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kvsvdLNs-LmptedlllllK.
Unterzeichneter erlaubt sich ergebenst sein Geschäft

in emvsehlende Erinnerung zu bringen, und empfiehlt sich
im Neuanfertigen aller modernen Herren¬
kleider, als auch im Reinigen und Äus-

bestern älterer Kleidungsstücke.
Schnelle und pünktliche Bedienung sichert zu und bittet um

>gütigen Zuspruch.
Hochachtungsvollst

Weinstein, Schneider,
wohnhaft bei Seiler Schlotterbeck.

Eingesendet. Im letzten Jahre war die Obsternte in fast allen
Produktionsländern eine derartig geringe, daß
dem Landmann die Beschaffung des in Süd¬

unentbehrlichen Obstmostes ungemein erschwert ist und ihm
als entweder Rosinenmost zu machen oder die soge-

Ein ganz vorzüglich es immer gleichmäßiges.

deutschland geradezu
nichts anderes übrig bleibt,
nannten Mostsubstanzen zu verwenden,
gesundes Getränke, das vielfach dem Rosinenmost vorgezogen wird und dessen Be¬
reitung auch viel einfacher und zuverlässiger ist, geben die seit Jahren erprobten
Mostsubstanzen in Extraktform von Julius Schräder in Feuerbach bei Stuttgart.
Eine Portion , die ^ 3.20 kostet, gibt 150 Liter Getränke, und ist das Extrakt in
allen größeren Orten zu haben. Depot in
Nagold bei Hch. Gauß. Altenfteig bei Chr. Burkhard jr

Nagold , 25. Aug. 1903.

Ioäv 8-LnLviKv.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
E daß unsre l. Schwester, Schwägerin und Tante

/<  er
heute im Alter von 68 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme litten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Gauß, Ratsschreibcr,
Wilhelm Gauß, Schlossermeister,
Wilhelmine Kübler, geb. Gauß,
Christiane Gauß.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 4 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Anzeige entgegenzunehmen.

in 3 Qualitäten empfiehlt
Iruchtsäcke

Carl Rapp, Nagold.
Anerkannt seine Fabrikate!

Ueberall zn haben.

9 Viertel
Nagold.

Haber
sofort zu verpachten

G. F. Harr.
Haitcrbach.

Ein zum drittenmal 15 Wochen
trächtiges Schwein

.hat zu verkaufen
Friedrich Sitzler , Schreiner.

am Freitag den 28 . August
morgens 7 Uhr auf der Stadt-
pflege-Kanzlei in Nagold.

Walddorf.
Ein gut erhaltenes

ist um den Preis von 120 ^ zu
verkaufen.

Näheres durch die
Exp. d. Blt.

Den
Nagold.

von 48 gr Wiesen im Brühl ver¬
pachtet,

2 gut erhaltene

Treppen
verkauft,

" ' >M >fI
Güterbeförderer Heß.

Nagold.
Unterzeichneter verpachtet seinen

ZM-Mr
im Schrofen3 Viertel, im Kronen2
Viertelu. im Sulzeröschle3^2Viertel

Wilh . Benz , Drehermeister.
Nagold.

Ein solider tüchtiger

kann sofort eintreten bet
Fr. Lutz, Möbelschreinerei.

Jselshausen.
Ein jüngerer

findet sofort Stellung bei
Mühlebesitzer Holder.

Untere Mühle.
Haiterbach.

kann sofort eintreten bei
Fr. Brezing , Kübler

beim Spital.
Oberschwandorf.

Ein solider ordentlicher

Lmdkii-MUkr
kann sofort eintreten bei

Mühlebesitzer Rapp.

Große

GÄÄllic
zum Bau einer kath. Kirche in Salach,
OA. Göpvingen. Hauptgewinn:
15000, 6000, Mark. Preis des
Loses 1 Mark. Ziehung am 3.
September 1903.

Vorrätig bei
G. W . Zaiser, Nagold.

DÄESSGSSSSTGSTTDSSSTSSSSSGSTSSSSGSSSSSTSSSSSSSSTS

Unter dem Namen
X » zx « Ick.

WMchr
hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländische« Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmassen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Bisher sind erschienen:
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr . 10:
Nr . 11:
Nr . 12:
Nr . 13:
Nr . 14:
Nr . 15:
Nr . 16:
Nr . 17:
Nr . 18:
Nr . 19
Nr . 20
Nr . 21
Nr . 22
Nr . 23
Nr . 24:
Nr . 25:

Nr . 26:
Nr . 27:
Nr . 28:
Nr . 29:
Nr . 30:
Nr . 31:
Nr . 32:
Nr . 33:
Nr . 34:
Nr . 35:
Nr . 36:

: Riehl , W . H ., Der Stadtpfeifer . 10 Z.
: Hansjakob , H ., Valentin der Nagler . 10 Z.
: Rosegger , P ., Das zu Grunde gegangene Dorf . . . 10 I.
: Dickens , (Boz) : Der Weihnachtsabend . 20 I.
: Stifter , Ad ., Der Waldsteig . 15 I.
: Jensen , W >, Magister Thimotheus . 10 Z.
: Grcinz , R ., Das fünfte Rad . 10 Z.
: Hauff , W ., Die Karawane (Märchen) . 25 D.
: Hoffman » , Hans , Spätglück ; Sturmwolken . . . . 15 Z.
: Heyse , P ., Der verlorene Sohn . 15 A.
: Starklof , L. , Sirene . 30 Z.
v . Ebner -Eschcnbach , Krambambuli ; der gute Mond . 10 Z.
Viebig , Clara , Am Totenmaar u. a. Erzählungen . . 15 Z.

: Fransois , Luise von , Fräulein Muthchen . 15 Z.
: Mehr , Melchior , Der Sieg des Schwachen . . . . 25 H.

Keller , Gottfried , Das Fähnlein der sieben Aufrechten 15 A
: Storm , Theodor , Von Jenseit des Meeres . . . . 15 A
: Rabe , Wilhelm , Die schwarze Galeere . 15 ^s.
: Kompert , Christian und Lea . 20 ^s.
: Frapan , AltmodischeLeute . 10
: Wilbrand , Der Lotsenkommandeur. 15 ^s.
: Stifter , Granit . 10 -sh
: Almquist , Die Kolonisten auf Grimstahamn . . . . 10 ^s.
: Gotthelf , Elfi , die seltsame Magd . 10 A
: Villiuger , Hermine , Knöpfche, Uf Karlsruh , Er ka's Lebe
nit lrde. Der Sänger von Denkerbach . 10 ^s.
Annette Freiin v . Droste -Hiilshoff , Die Judenbuche . 15 ^s.
Leo Tolstoi , Auf Feuer habe acht! Zwei Greise . . . 15
W . O . v . Horn , Friede! . 40 Z.
Ernst Muellenbach , Johannissegen ; Silberdistel . . 15
Julius Moser , Das Heimweh . . . . . . . . . 15 ^s.

: Adolf Stern , Weihnachtsoratorium . 20 -ss.
Franz Grillparzer , Der arme Spielmann . 15 Z.
Detlev von Liliencron , Umzingelt. Der Richtungspunkt 10 Z.
Wilhelm Hauff , Jud Süß . 20
Ernst Pasqu « , Wer hat dich, du schöner Wald ? . . 10 A
Kleist , H. v. , Michael Kohlhaas . 20 ^s.

Die Sammlung wird fortgesetzt. — Verzeichnisse gratis. —
Vorrätig in der

Nagold.
3V- Vierte!

Haber
beim Babnhof hat zu verpachten

Luise Fahrer, Witwe.

Wreler Ml
w « i

Off. unter öl. II. 100 an Rudolf
Masse, Stuttgart.

mNW pslo

Spezialgeschäft photogr . Artikel
Telefon 3764

OIUI  lljckl 1 Gartenstraße 7
kauft , tauscht und verkauft ältere

Apparate.
Unterricht und Erlernung kostenlos.

Gültlingen . »

empfiehlt sich im Einsetzen
künstlicher Zähne, Plom¬
biere» und Zahnziehen.

Gebisse von 4 Zähne ab,
pro Zahn Mk . 3.—, bet
schonender Behandlung.

sieb vtzrtr.gnRtzkorm. I'. Liombtzrt,
Lvrlia8 14. 8ok. tzrli.8itz 600 rsiobtz
?grt . u. Lilcl 2. ^ nsrvglil.

2wirtsch.j.Damen,20u.22J .,
Verm.24,000 bezw. 15,000 spät.
Erbsch.,wünschens.m.liebev.Mann—
auch ohne Verm.—z.verd.Näh.u.Bild
sof. durch„Reform", Berlin S . 14

Hausbnrsche
gesucht!

Suche zu sofort einen kräftigen
Hausburschen im Alter von 16—20
Jahren.

Ober « ^ p « tl »« k«
von Ott « 8 » utt « r,

Horb a. N.

kertiAt selinell nnä liilliA äie
O . L » i8 « r ' selis

Lneliärneksrei.
Fruchtpreise:

Nagold,  24 . August 1903.
Neuer Dinkel
Kernen . .
Gerste . .
Haber . .
Mühlfrucht
Bohnen

6 50

7 50

6 43
9 —
8 —
7 11
8 40
7 11

6 20

7 —
Biktnalienpreise:

1 Pfund Butter . . . 95—100 4
2 Eier . 12—13 H

Altenfteig,  19 . August 1903.
Neuer Dinkel . . - 7-
Haber , j. g - 7 74 7 ,0
Gerste . . 8 80 -
Roggen . . . . - ' 8 80 -

«88^

smMslilt3. 8«>»n «jvkki»t, 66ntzrg.lg.ASnt, 8tuttA», t
Hier bei W . Weinstein, Friseur und in der Zaiser'schen Buchhandlung

/ielniux xarnntiert 3. 8ept.

1333 KeläMim
mit 4« « « « Mr

IlriPtxeniiili« 1l. IHöbst, ststststetc.
OritkingHoss 1Äl.,I3I -vss l 22l .,? orkl>

uvä leiste 25 kk.
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